
einen eges Z persönlichen nNis  el verstehen. Es handelt siıch Elemente, die
ZU besseren Verständnis für sıch betrachtet, ber nicht aus dem Gesamtgeschehen heraus-
gelöst werden können, weiıl S1e sıch überschneiden un! gegenseılt1g beeinflussen. Nach
e1Ner „Einführung 1n die Fragestellung“ (I) und einem Abschnitt ber „Psychologisch-
anthropologische Voraussetzungen“ (11) wIird 1n ausgedehnter Weise „Die Vorentscheidung“”

als e1Ne WIC.  ige, den meilisten Menschen ohl nicht bewußte omponente UuUuNsSeTeI Ent-
scheidungen behandelt Ihr Wesen, Ort und Ausmaß SOWI1e ihre Wirkweise als prägendes
Element sıttlichen andelns lassen erkennen, welche uimerksamkei die Vorents  eidung
verdient. „Der Vorsatz die planend überlegte Vorentscheidung“” (IV) hat 1n der orTal-
theologie und 1n der Beichtseelsorge seıit jeher eine besondere Beachtung erfahren. Er wird
1ler 1n selinen Voraussetzungen, seinen Phasen und seinem Stellenwer: 1 Lichte eutiger
psychologischer Erkenntnisse eTOrtert. „Das vollzogene Wollen der ntschluß“ ist
der Kern der menschlichen Entscheidung und zugleic das typische Merkmal des Menschen
als eines entscheidungsmächtigen Wesens., Nirgendwo wird SeINEe TOße, ber auch SeEiINEe
Begrenztheit deutlich WI1Ie 1n dieser Se1INeT Fäahigkeit. Der Anhang (VI) nthält Anmer-
kungen und weiterführende Literatur. Die empfehlenswerte Studie eistet einen wichtigen
Beitrag ZU. theologischen und seelsorTgl: Bemühen, die Oberflächlichkeit, den Legalismus,
Aktualismus und pportunismus 1 Verhalten des eutigen Menschen durch die Besinnung
auf das Menschsein und Christsein als den Ausgangspunkt en sittlichen TIuns ÜUDer-
winden. Die Darlegungen sind eeignet, trügerische Sicherheiten abzubauen, alsche Unsicher-
heiten beheben und Mut ZuU ıttlıch verantwortli  en Handeln erwecken. Deutlich
wird auch, daß dieser Mut letztlich UTr 1M Glauben und 1mM en mıit T1STIUS gefunden
werden ann. Das S! 1Iun soll die gehorsam-vertrauende Antwort auf den NTIU:
Gottes se1n, dessen Forderungen uUun!: Einladungen nichts anderes als die Sprache
Se1NeTr 1e sind. So gesehen ist die S1' Entscheidung des Christen, sofern S1e dQUuUsSs der
1eie des aubens ommt, Antwort und agnis der 1e uüller

OFFMANN, Johannes: Praktizierende Katholiken zwischen Kirche und Gesellschaft.
Ein Beitrag Problemen der Moralverkündigung. Düsseldorf 1973 Patmos-Verlag.
278 S, Kartt.,
Die Arbeit versucht, mıiıt den eihoden empirischer Sozlalforschung der rage nachzugehen,
welche Auswirkungen bestimmte moralverkündigende AÄußerungen VOIl Lehramt und o{ffi-
jeller irche en e1 geht dem Nan der eologe ist, nıcht darum, das Inhaltliche
solcher Außerungen diskutieren 1elmenr Tag nach Wirksamkeit der Unwirksam-
keit und nach den Gründen für 1ne solche. el die ualıta der irche als
Offenbarungsträgerin gemä. ihrem eigenen Selbstverständnis OTaUS (15) Von der N1ıCH
1U m1  1gen, sondern bedrängenden Einsicht her, daß 1m Kommunikationsprozeß und
Verkündigung ist en solcher und muß, selbst dort, S1e auf „antizyklische” Art Zeittrends
widerspri  u wenigstens hörbar se1n) inhaltliche Ricl  1gkei alleiın nıicht genügt, der
Vt. mit Sse1INerTr Trage Als Thema 1en ihm (ein Jahr nach deren Erscheinen) die Enzyklika
„Humanae vitae”, 1Ne Untersuchung VON Pressematerial (aufgezählt 26, Anm und
Befragungen In ZzZwel Gemeinden lefern ihm die empirische Basis. Natürlich annn {113!  _g

die Auswahl der Zeitungen, eher noch das schmale Sample der Befragten,
VOT em ber die Te1lzZa VO'  - inhaltlichen Steilungnahmen ZULI Enzyklika
Fragen tellen (woOo stehen Kommentare, die z. B das Ziel akzepntieren, ehbenso eiNzelne
nhalte, nicht aber die Ziffern ff?) Hıer liegen eiahren ZULI Vereinfachung. TOLZdem
W3aS der Vd., auch mit der ITheorien VO „Cultura. Jag Z Tage Ordert, verdient
hohe ufmerksamkei chade UT, daß sich die Arbeit schwer Urchs  auen aßt und etwas
unübersich  ich ist Das eute aum vermeidbare „diagonale Lesen sollte vielleicht etwas
erleichtert werden, 1ne Gesamtzusammenfassung wäre nützlich : sS1e würde die Zusammen-
fassungen den Einzelkapiteln ergänzen. Gut ist 1mM übrigen, daß der NT einer problem-
losen Vpisierung religiös-kirchlichen Verhaltens gegenüber Se1INe Distanz ausspricht
Das hier Gewonnene sollte, e1n Wwen1lg „aufbereitet” und gerafft, unbedingt 1ne breitere
Diskussion finden Lippert

RUF, Ambrosius arl Konfliktfeld Autorität. Zur Ethik e1ines dialogischen Gehor-
S54a1ns,. München 1074 Kösel—Verlag. E S Paperb., 16,—.

Ruf, bereits mıiıt einem Buch nı  er Art ber das ema un 1mM gleichen
Verlag vertreten (wir esprachen 1n dieser Zeitschrift, Jg (72) 483), legt ler einen
kurzen Iraktat ZUT Autoritätsfrage VOTL, Zunächst skizziert die heutige Situation antiautori-
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Te Tendenzen, Kontfli Autoritaäat un! TrTeıihel ler ZUi Befrel1ung von Vaterautorität, VO  5

der Autoritat der Institutionen, VO. Gewissenszwang), Autoritätshörigkeıit, Autoritätsbedüri-
tigkeit. Der IL 'Teil bringt 1ne mehr systematische (und, erfreulich und e1Nn wenlg ehrbuch-
hafit ugleich, scholastis  em Denken geschulte) Darlegung Begri{ff und Sache der
Autoritat, 1mMm IIL Teıl wird die Antwort au{f Autoritat, der Gehorsam, behandelt. amı ist
au{i knappe Weise das gesamte Feld des Ihemas abgeschritten. In der Diagnose
bel Darlegung der antiautoritären Tendenz auf das viel wirklichkeitsnäahere chem
der TEl Erziehungs- un! Autoritätsstile nach urt Lewin hingewlesen werden sollen, weil
der Streit die „antiautoritäre” Weise VO.  5 Gemeinschaftsleben eın niweder der

suggeriert, das als solches alsch und irreführend 15%. Was m. E uch e ist ıne
thematische Behandlung des Themenkreises VOIL „Unterscheidung der Geister  e  Y „dokimazein”
1m Anschluß die thomanische, sehr ZU Recht behandelte Klugheitslehre, die ber allein
als „praktische Regel“* nicht genugt. Wer weiß, WIe Autoritätsfragen auch 1n Ordens-
gemeinschaften allgegenwärtig sind, wird dem Buch greifen; wird ıne gute Aus-

Lippertgangsbasis IUr weiterführende Überlegungen en.

SCHUÜLLER, Bruno: Die Begründung sıittlicher Urteile. ypen ethischer rgumenta-
t101n 1n der katholischen Moraltheologie. Düsseldorf 1973 Patmos-Verlag. 215 S
Ppb., Z
BTrunoO Schüller ist einer der oraltheologen, die 1n der Grundsatz- und ormdiskussion durch
ihr unerbittliches Fragen un Bohren, durch ÜCKgT1: auf die moraltheologische und
1S' Tradition SOWI1e die entschlossene Berücksichtigun: eutiger Detailprobleme azu
beigetragen aben, daß oraltheologie wieder e1n ernstzunehmendes, allerdings auch
anstrengendes Geschäit geworden 1st. Anders als Häring argumentiert Schüller nüchtern,
scholastisch, Schritt für Schritt. TO. und mitreißende Visionen VOLl getlaner und gelebter
Christlichkei kann InNan bei inhm weniger erwarten. Um 1n den Begriffen der Einleitung
dieses uches Zz.u bleiben seine Stärke ist das Argumentieren, nıcht das Ermahnen und
Verurteilen, vielleicht ber auch nıcht das Ermuntern und Begeistern. Im ückgri auf
zahlreiche rühere Publikationen, VOI em aQus „Theologie und Philosophie“” (er 7a ın
Anm I die 1ıte auf) führt VOT em rühere Überlegungen ber die Nn 15  en
Argumentierens weiter. Seine edanken bringen immer wieder dazu, ber die icht-
selbstverständlichkeit dessen „staunen”, Was LaAagaus, tagein ungeprü Voraussetzun-
Ggen 1mMm 1ı1schen Denken und en mitschw1ng: Ndire. und e11s auch direkt eistet
Schüller 1ler einen Beıitrag zZzuU den derzeit akuten Fragen Naturrecht, Kriterien des
ittlich uten, Christlichkei der christlichen OTa („Proprium”). Einzelheiten köonnen hier
nicht diskutiert werdens das Buch kann Tüur Kenner und Neugilerige es Interesse

Lippertbeanspruchen.
GRUNDEL, Johannes (Hrsg.) Sterbendes Volk? Fakten, Ursachen, Konsequenzen des
Geburtenrückgangs 1n der BR  TI Schriften der Katholischen Akademie in Bayern.

Düsseldorf£f 1973 Patmos-Verlag. I571 S Ppb
Die Beiträge des vorliegenden ammelbandes en die eferate, die auf einer Tagung
der katholis  en ademile ı1n Bayern 1mM Herbst 1972 ZUI Problematik des Geburtenrück-

und des Geburtendefizits 1n der Bundesrepublik gehalten wurden. Sie behandeln das
IThema aus entwicklungsgeschichtlicher Schwarz), volkswirtschaftli:  er Wander]),

bevölkerungswissenschaftlicher ürgens un! moral-soziologischer Kappe),
theologischer ründe. Sicht und wurden erweiıtert durch einen verfassungsrechtlichen

allwas und einen ökologischen Leyhausen) Beitrag. Die Ausführungen der
eute tLragen azuı bei, die anstehenden Tobleme differenzilerter und ehutsamer NZU-

gehen, als 1es häufig ges  1€. Diıie Ursachen und Folgen des Geburtenrückganges sind
derart vielgestaltig un komplex, daß s1e mit Schlagwörtern WI1IE „Bevölkerungsexplosion”
UunN! „sterbendes nicht erfaßt werden können. Hınzu OMMI(, daß oft nicht hinreichend
zwischen der Situation 1n der Bundesrepublik und derjen1ıgen 1n den Entwi  lungsländern
unterschieden wird. Von der Situation 1n uUuNseIelNl an! wird gesagt, daß 1 Hinblick auf
die Begrenztheit der o{ff- und Energlequellen, der Anpassungsfähigkeit des Menschen un!
selner Fähigkeıit, andere Menschen ZU ertragen eın Rückgang uULlSeIel Bevölkerungs-
ichte auf das Tagbare un: mens auf die Dauer erträgliche Maß* be  üßen
sel Volkswirtschaftlich wird anderer Stelle dargelegt bedeute der
Geburtenrückgang keine Minderung des Wohlstandes un auch keine Gefährdung der Alters-
VersoTIgung, „Wenn der Kräfteaustfall durch hohere Arbeitsproduktivität ompensiert WTG
Einer solchen Entwicklung sStTEe. der Geburtenrückgang nicht 1mM Wege (56) Das trifft Der
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